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Comme les trois Etats Scandinaves ont pris l’habitude de se consulter en 
matière de politique étrangère on peut tenir pour assuré que l’attitude de la Nor
vège et du Danemark sera analogue à celle de la Suède. Il semble toutefois que le 
Gouvernement Danois soit plus nerveux que le Gouvernement Suédois.

Si ce dernier se montre calme c’est que le mouvement commercial entre la 
Suède et la Grande Bretagne est actuellement très faible et l’intérêt pratique en 
jeu de peu d’importance: on espère qu’avant la reprise des affaires la situation sera 
éclaircie.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Décision présidentielle du 31 mars 1921

978. Fertigung von Staatsverträgen

Politisches Departem ent (Auswärtiges) 
Antrag vom 31, dies

Am 26. dieses Monats machte der chinesische Gesandte in Bern auf Veranlas
sung seiner Regierung dem Politischen Departemente die mündliche Mitteilung, 
dass China die Fertigung des schweizerisch-chinesischen Freundschaftsvertrages 
vom 13. Juni 19181 beim Generalsekretariat des Völkerbundes nicht wünsche. 
Als Grund wurde die Tatsache angegeben, dass dieser Vertrag durch die Meistbe
günstigungsklausel der Schweiz die Konsularjurisdiktion gewährt, die China 
ändern Staaten nicht mehr einzuräumen gewillt ist, und dass eine Veröffentli
chung des Vertragstextes im offiziellen Organ des Völkerbundes auf die Ver
handlungen, welche die chinesische Republik gegenwärtig mit verschiedenen 
Ländern führt, eine Rückwirkung haben müsste. Das Politische Departement 
konnte der chinesischen Gesandtschaft die Zusicherung geben, dass eine Mittei
lung des erwähnten Vertrages an das Generalsekretariat des Völkerbundes nicht 
notwendigerscheine, da derselbe bereits im Oktober 1919, also vor Inkrafttreten 
des Völkerbundsvertrages, wirksam geworden sei.

Nachforschungen der Bundeskanzlei haben indessen ergeben, dass der 
erwähnte Freundschaftsvertrag vom 13. Juni 1918, der am 8. Oktober 1919 ratifi
ziert wurde, sich unter den Verträgen, die zu Beginn dieses Jahres dem Völker
bundssekretariat zur Fertigung angemeldet wurden, befindet, offenbar mit Rück
sicht auf die Tatsache, dass die Hinterlegung der Ratifikationsurkunden erst am 
13. Januar 1920 erfolgte. Die Veröffentlichung durch das Generalsekretariat des 
Völkerbundes hat jedoch noch nicht stattgefunden und würde auf einen von 
schweizerischer Seite geäusserten Wunsch hin voraussichtlich unterbleiben. Um 
dem Ansuchen der chinesischen Regierung, die bei Abschluss des Freundschafts-

1. Sur ce traité, cf. DDS, 5, nos 407 et 411.
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Vertrages das grösste Entgegenkommen bewiesen hat, zu entsprechen, ist es gebo
ten, die beim Generalsekretariat erfolgte Anmeldung des Vertrages zurückzuzie
hen. Es wird beschlossen:

1.) Dem Generalsekretariat des Völkerbundes wird mitgeteilt, dass die 
Anmeldung des Vertrages vom 13. Juni 1918 zwischen der Schweiz und China 
zurückgezogen werde.

2.) Das Politische Departement wird ermächtigt, der chinesischen Gesandt
schaft in Bern von dem beim Generalsekretariat des Völkerbundes erfolgten 
Schritte offiziell Kenntnis zu geben.

56
E 2001 (B) 8/23

Notice du Jurisconsulte du Département politique, M. Huber

Berne, 31 mars 1921

B E M E R K U N G E N  Z U M  P R O T E S T  DES D E U T S C H E N  R E I C H E S  
BE IM  V Ö L K E R B U N D  W E G E N  D E R  L O N D O N E R  S A N K T I O N S B E S C H L Ü S S E

Am 10. März 1921 hat das Deutsche Auswärtige Amt dem Generalsekretariat 
des Völkerbundes eine Note übermittelt, in welcher es den Rat des Völkerbundes 
ersucht, die erforderlichen Schritte zu tun, um zwischen ihm und den an sog. Sank
tionen beteiligten Staaten das Vermittlungsverfahren nach Art. 17 des Paktes einzu
leiten. Infolge weiterer Besetzungen im Rheinland hat Minister Simons in einer 
zweiten Note vom 22. März sein Begehren wiederholt.

Die Note an den Völkerbund ist dem Eidg. Politischen Departement am 17. März 
durch die deutsche Gesandtschaft «mit der Bitte um Kenntnisnahme» übermittelt 
worden.1 Ebenso haben sie alle Völkerbundsmitglieder durch das Generalsekreta
riat erhalten.

Es ist offenbar, dass eine ernste Meinungsverschiedenheit zwischen dem Deut
schen Reich einerseits und einigen der Alliierten Mächte anderseits über Auslegung 
und Anwendung des Vertrages von Versailles besteht und dass es sich um einen 
Konflikt handelt, der im Sinne von Art. 12 «zu einem Bruche führen könnte».

Im gegenwärtigen Augenblick ist es nicht nötig zu untersuchen, ob das Deutsche 
Reich — wie die Alliierten behaupten — den Friedensvertrag verletzt habe und ob — 
wie deutscherseits gesagt wird — die von den Alliierten in London beschlossenen 
Sanktionen an sich unzulässig und vertragswidrig seien. Nur über den letztem Punkt 
spricht sich die deutsche Note an den Völkerbund näher aus, während, soweit uns 
bekannt, die Alliierten zu der Frage der Zulässigkeit der angedrohten, bezw. bereits 
ausgeführten Sanktionen sich noch nicht geäussert haben. Die deutsche Note setzt 
sich deshalb nur mit dem vermutlichen Standpunkt der Alliierten auseinander. 
Nach Pressenachrichten scheinen unter den Alliierten hierüber Meinungsverschie
denheiten bestanden zu haben.

1. Non reproduite.
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